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zent in Deutschland zufrieden. Das
bedeute zwar auf den ersten Blick
nur zwei Sitze im EU-Parlament.
Aber es sei gut, überhaupt dort ver-
treten zu sein. „Es ist wichtig, einen
direkten Draht nach Brüssel zu ha-
ben, da viele EU-Entscheidungen
auch auf kommunaler Ebene eine
große Rolle spielen.“
● Angelika Zajicek, FDP: „Ich bin
zufrieden, dass wir in der Region die
Ergebnisse von vor fünf Jahren so in
etwa halten konnten. Im Bund ha-
ben wir sogar zugelegt“, freut sich
die Kaufbeurerin. Sie glaubt, dass
bei der Europawahl nicht unbedingt
die örtlichen Aktivitäten einer Par-
tei beurteilt werden, sondern mehr
die Bundespolitik. Deshalb habe der
Kreisverband den Wahlkampf zu-
rückhaltend geführt.
● Christoph Gänsheimer, Linke:
„Die Tendenz geht für uns nach
oben. Das werte ich positiv.“ Die
Partei erzielte im Vergleich zu 2014
im Ostallgäu ein leichtes Plus. Die
Forderung, große Konzerne euro-
paweit zu besteuern, war laut Gäns-
heimer ein Thema, mit dem Die
Linke auch im Landkreis punkten
konnte. Erfreut zeigt sich Gänshei-
mer über die Wahlbeteiligung. „Die
Menschen haben erkannt, dass Eu-
ropa Relevanz hat.“
● Roland Brunhuber, ÖDP: Als
eine gute Steigerung bewertet Ro-
land Brunhuber das Ergebnis seiner
Partei. Mit 3,5 Prozent erzielte sie
etwas mehr als beim letzten Mal.
„Ich hätte mir natürlich schon noch
etwas mehr erwartet, gerade mit
Blick auf das erfolgreiche Volksbe-
gehren zur Rettung der Bienen“,
sagt er. Doch alles in allem sei es ein
zufriedenstellendes Ergebnis. (dam/
jg/dec/rm) » Tabelle nächste Seite

Die Ursachen liegen für Keller klar
in der Landes- und Bundespolitik
seiner Partei und in der Ibiza-Affäre
der FPÖ in Österreich. Vor allem im
Landtag hätten die AfD-Abgeord-
neten nicht die erwartete Arbeit ab-
geliefert. Zwei Mitglieder verließen
die Fraktion bereits.
● Manfred Rinderle, Freie Wähler:
Für ihn wäre ein zweistelliges Er-
gebnis „schön gewesen“. Aber er ist
auch mit den knapp acht Prozent im
Ostallgäu und den rund zwei Pro-

Klima- und Naturschutz vertrauen
die Wähler laut Räder den Grünen.
„Man traut uns Kompetenz und Lö-
sungen zu.“ Die Grünen haben
nicht nur im Kreis, sondern auch im
Bund zugelegt. „Ein Grund zum
Feiern“, sagt Räder.
● Karl Keller, AfD: „Wir haben uns
ein bisserl mehr erwartet“, gibt der
Kreisvorsitzende zu. Er erhoffte
sich im Ostallgäu an die zehn Pro-
zentpunkte, welche die Partei aller-
dings nur in Kaufbeuren erreichte.

Wenn das alles nichts mehr wert ist,
verstehe ich das nicht.“ Trotz des
schlechten Ergebnisses seien diese
Ziele aber richtig und wichtiger
denn je. Deshalb sagt sie: „Jetzt erst
recht. Wir machen weiter.“
● Dr. Günter Räder, Grüne: Im
Vergleich zur Europawahl 2014 ha-
ben die Grünen im Ostallgäu stark
zugelegt. „Das zeigt eine weitere
Stabilisierung von uns als zweite po-
litische Kraft im Landkreis“, sagt
Räder. Bei den Themen Umwelt-,

Kaufbeuren/Ostallgäu Die CSU im
Ostallgäu mit dem fast identischen
Ergebnis wie vor fünf Jahren, die
SPD sinkt von 14,3 Prozent auf den
historischen Tiefststand von 6,5
Prozent, die Grünen legen noch ein-
mal deutlich zu, die Freien Wähler
dagegen nur schwach, die Linken
spielen weiter kaum eine Rolle, die
AfD hatte sich einen Zuwachs er-
träumt, muss aber ein leichtes Mi-
nus hinnehmen – die gestrigen Eu-
ropawahlen brachten im Landkreis
Ergebnisse, die von Kennern der
politischen Landschaft so erwartet
worden waren. Die Wahlbeteiligung
stieg von 40,9 auf 61,5 Prozent. In
ersten Statements bewerteten die
Kreisvorsitzenden der ersten acht
Gruppierungen auf dem Wahlzettel
ihr regionales Abschneiden.
● Angelika Schorer, CSU: Sie sieht
das Ergebnis als „Bestätigung der
verlässlichen, sympathischen und
nachhaltigen Arbeit“ des europäi-
schen Spitzenkandidaten Manfred
Weber und des schwäbischen Euro-
paabgeordneten Markus Ferber.
Doch die Landtagsabgeordnete
warnt zugleich davor, das Wahler-
gebnis als einen Blankoscheck für
ein Weiter-so zu nehmen: „Es gibt
noch viel zu tun, um junge Men-
schen für die Politik und unsere De-
mokratie zu begeistern.“ Und: „Es
tut richtig gut, dass die AfD einen
Dämpfer bekommen hat.“
● Ilona Deckwerth, SPD: Sie nennt
das Ergebnis ihrer Partei bitter. Sie
liegt im Ostallgäu bei 6,5 Prozent.
„Wir mussten befürchten, dass es
schlecht wird, aber so habe ich es
nicht erwartet“, sagt die Füssenerin.
„Wir sind die Partei für soziale Kli-
mapolitik, einen europäischen Min-
destlohn und treten für Frieden ein.

CSU konstant, Grüne legen zu, SPD stürzt ab
Europawahl Im Ostallgäu und in Kaufbeuren stimmen deutlich mehr Bürger ab als vor fünf Jahren

Ruhig und ohne besondere Vorkommnisse verlief der Wahltag laut Wahlleiter Bruno Dangel in Kaufbeuren. Die Wahlbeteiligung
lag in Kaufbeuren bei 52,4 Prozent und damit um 17,3 Prozent höher als bei der Europawahl 2014. Unser Foto entstand in einem
Wahllokal im Bauhof an der Liegnitzer Straße. Foto: Harald Langer

Um die 400 Gäste besuchten den Festgottesdienst mit Pastor Jürgen Fredrich und den Festakt anlässlich des 40-jährigen Beste-
hens von Humedica. Der Gospelchor „Go4Soul“ und Alphornbläser gestalteten die Veranstaltung musikalisch. Foto: Harald Langer

Ein ungewohntes Bild: Wolfgang Groß ohne seine Humedica-Weste. Die hat er sym-
bolisch an Heinke Rauscher weitergegeben. Foto: Jessica Stiegelmayer

Für ihn zählt jeder Mensch
Festakt Humedica feiert 40 Jahre, gleichzeitig verabschieden sich Wegbegleiter von Wolfgang Groß – das berührt ihn sichtlich

Pforzen/Neugablonz Er ist ein „ech-
ter Macher“, hat ein großes Herz,
will Menschen stets helfen und sie
glücklich sehen. Kurzum, er ist be-
müht darum, die Welt besser wer-
den zu lassen. Mit all diesen Worten
beschrieben Freunde, Partner, Eh-
renamtliche und Politiker den Hu-
medica-Mitgründer Wolfgang Groß
bei der Feier zum 40-jährigen Be-
stehen der Kaufbeurer Hilfsorgani-
sation. Und der 65-Jährige reagierte
sichtlich gerührt: „Ich bin nicht un-
bedingt jemand, der so nah am Was-
ser gebaut ist – aber das war natür-
lich überwältigend.“

Was Groß ausmacht, verdeutlich-
ten viele Redner auch anhand klei-
ner Anekdoten, so wie Humedica-
Beiratsmitglied Waltraud Walz. Auf
einer gemeinsamen Reise nach Sri
Lanka habe Groß unbedingt einen

jungen Mann im Krankenhaus be-
suchen wollen, er kenne ihn von frü-
her, sagte er ihr damals. Wichtige
Termine standen an, doch Groß
habe sich von seinem Vorhaben
nicht abbringen lassen, also beglei-
tete Walz ihn ins Krankenhaus. „Ich
werde nie vergessen, wie die Augen
dieses jungen Mannes geleuchtet ha-
ben, als er Wolfgang gesehen hat“,
erinnerte sich Walz am Sonntagmit-
tag in der Mehrzweckhalle auf der
Flohwiese in Pforzen, wo der Fest-
akt samt Gottesdienst stattfand.

Wie die Idee zu Humedica ent-
stand, erzählte Groß dann selbst.
1979 kehrte sein Bruder Dieter von
einer Interrail-Reise mit seinen
Freunden zurück. Während der habe
er so viel Leid gesehen, unter ande-
rem in Marokko, dass für die Brüder
feststand: Sie wollen humanitäre und

medizinische Hilfe leisten. Doch was
damals fehlte, war die nötige finan-
zielle Unterstützung. Da kam der
„Große Galaabend der Magie“ ins
Spiel, eine Benefizveranstaltung für
die Wolfgang und Dieter Groß zahl-
reiche Künstler gewinnen konnten.
Das finde er noch heute überra-
schend, erzählte Groß. „Wir hatten
nichts anderes zu bieten als das, was
wir gerne machen würden, wenn wir
das Geld hätten.“ Kein Netzwerk,
keinen großen Unterstützerkreis und
keinen Einfluss. Heute sieht das ganz
anders aus. Humedica ist als Hilfsor-
ganisation international bekannt, hat
in der Zentrale 50 festangestellte
Mitarbeiter, etwa 300 Beschäftigte in
den Projekten in verschiedenen Län-
dern und Hunderte Ehrenamtliche.

Nach dem Festgottesdienst mit
Pastor Jürgen Fredrich und dem

kurzen Rückblick war es für Wolf-
gang Groß dann soweit: Er gab seine
Humedica-Weste ab – jedoch nur
symbolisch und für kurze Zeit.
Denn obwohl er die Leitung der
Hilfsorganisation an Heinke Rau-
scher (53) und Johannes Peter (27)

Mitte des Jahres übergibt (wir be-
richteten), wird er vermutlich einen
Beiratsposten übernehmen. „Uns ist
es wichtig, Wolfgangs Lebenswerk
gut weiterzuführen, mit Kontinuität
und Innovation“, sagte Rauscher.

Peter wäre gerne mit ihr auf der
Bühne gestanden, habe aber „gerade
eine ganz wichtige Aufgabe“: Er
werde vermutlich noch an diesem
Sonntag Vater. Ihren Dank und
Grußworte überbrachten außerdem
Oberbürgermeister Stefan Bosse,
Bürgermeister Gerhard Bucher, der
Landtagsabgeordnete Franz Pschie-
rer sowie der Bundestagsabgeordne-
te Stephan Stracke.

Groß werde sich nun um die Stif-
tung „Nächstenliebe in Aktion“ und
das „Family-Center“ in Neugablonz
kümmern. So wie bei seiner Arbeit
für Humedica getreu einem Bibel-
vers, der ihn schon lange begleitet:
„Weigere dich nicht, den Bedürfti-
gen Gutes zu tun, wenn deine Hand
es vermag.“ (jes)

»Weiterer Bericht auf der nächsten Seite

„Du hast den Hilfsbedürfti-
gen, den Verachteten, den
Geschundenen und den
Hungrigen geholfen.“

Humedica-Beiratsmitglied Georg Müller
über Wolfgang Groß

Heißwasser für
Verkehrssicherheit
Warum der städtische Bauhof nun
mit Heißwasser und Hochdruck
dem sogenannten Unkraut an den
Straßenrändern zu Leibe rücke,
wollte Marita Knauer (Grüne) in der
jüngsten Sitzung des Kaufbeurer
Stadtrates wissen. Es sei ja gut, dass
im Stadtgebiet kein Gift mehr ein-
gesetzt werde, aber der Bewuchs
könne ja auch stehen bleiben. Laut
dem Umweltbeauftragten des Stadt-
rats, Gerhard Limmer (CSU), gehe
es dabei vor allem um die Verkehrs-
sicherungspflicht der Stadt. Der
Aufwand für eine mechanische Be-
seitigung des unerwünschten Be-
wuchses sei dagegen zu groß. Der
Einsatz von Heißwasser habe sich
als sehr effizient und umweltscho-
nend herausgestellt, da er auch die
weitere Keimfähigkeit der Pflanzen
verhindere. Kommunale Flächen
in Kaufbeuren werden glyphosatfrei
behandelt. Auch Limmer verzich-
tet auf das Wort Unkraut, „da es
sich eigentlich nicht um Unkraut
handelt, diese Pflanzen von vielen
Menschen aber wenig geschätzt
werden“. (avu)

Stadtrat in Kürze
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Suche nach
beschädigtem Sprinter
Im Kaufbeurer Verteilerkreisel fuhr
eine 25-Jährige am Freitag um
10.55 Uhr beim Spurwechsel mit ih-
rem Auto einen weißen Sprinter
mit Aufbau an. Der Fahrer hat dies
offensichtlich nicht bemerkt. Die
Frau meldete den Unfall bei der Po-
lizei Kaufbeuren. Sie bittet den
Geschädigten, sich bei ihr zu mel-
den.

Fahrrad vor
Jugendzentrum gestohlen
Am Freitagabend wurde vor dem
Jugendzentrum ein weiß-grünes
Jugend-Mountainbike gestohlen.

Mit zwei Smartphones
auf und davon
In einem Vodafone Shop der Innen-
stadt Kaufbeuren stahlen zwei
Männer am Freitagnachmittag zwei
Smartphones im Wert von zusam-
men 2000 Euro. Einer der Täter lös-
te die angeklebte Diebstahlsiche-
rung an einem Gerät und rannte mit
einem weiteren in der Hand da-
von. Der zweite Mann hatte sich im
Geschäft nach Kameras zur Video-
aufzeichnung umgesehen und flüch-
tete dann ebenfalls davon. Die Tat
wurde aufgezeichnet, Lichtbilder
der beiden Männer wurden zur
Fahndung angefertigt.

O Hinweise in all den genannten Fällen
erbittet die Polizei Kaufbeuren, Telefon
08341/933-0.

Radfahrer bei Unfall
leicht verletzt
Beim Abbiegen vom Luxdorfer
Weg in die Proschwitzer Straße in
Neugablonz knallte ein 17-Jähriger
am späten Freitagnachmittag mit
seinem Fahrrad gegen die Beifah-
rerseite eines Autos. Der Radler
erlitt dabei leichte Verletzungen.
Am Auto brach eine Seitenscheibe
und es entstanden Lackschäden.

Beim Abbiegen
Trike übersehen
Mit leichten Verletzungen wurde
ein Trike-Fahrer nach einem Un-
fall am Freitagnachmittag bei Apfel-
trang ins Krankenhaus gebracht.
Ein 78-jähriger Autofahrer hatte
beim Linksabbiegen in einen Feld-
weg, übersehen, dass er gerade
überholt wurde. (az)


